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King Kong, Queen Kong.
Größenwahn und Rutschpartie

 

des kollektiven Imaginären geworden, zu einem 
 

 
1 

1 Johan Frederik Hartle:  

„Die Monster, die ich rief. 

King Kong im kollektiven  

Imaginären“, in:  

Florian Matzner (Hg.): 

Gregor Passens: Flying Walls, 

Frankfurt a.M., 2002, 17. Albert Coers
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Themen, die in der Ausstellung immer wieder begegnen, Größe, 
Genetik, Geschlechterrollen und künstlerische Selbstbilder sind in 
dieser Figur präsent und lassen sich mit ihr verknüpfen.

 
Gigantischen, Monumentalen, Machbaren. Es ist ein Paradox,  
dass im Film alle technischen Tricks aufgefahren werden, um eine 
möglichst primitive, urtümliche Welt zu erzeugen, deren Muster 

wird. Für die technische Errungenschaft stehen Autos, Trambah-
nen, Flugzeuge, aber vor allem Architektur, Wolkenkratzer,  
insbesondere das damals gerade fertiggestellte Empire State  

Selbstüberschätzung, unheimliche Bedrohung und Zerstörung 
verbreiten sich als Motive über den Filmplot hinaus in die  
Vorstellung der Zuschauer. 

Gewalt, das Unzivilisierte, Urwüchsige, von dem die Zivilisation 

verweist auf Größe, aber auch auf eine „großartige“, unzeitgemäße 
-

nernden Legitimation durch demokratische Prozesse unterworfen. 
-

2 

oder stellt sich gar nicht: Wie ist der Gorilla zu solch riesenhafter 

Kong: Skull Island 

ist Ergebnis genetische Mutationen, ausgelöst von radioaktiver 

2 Vgl. Volker Koop: Warum Hitler King Kong liebte, aber den Deutschen Micky Maus verbot: 

Die geheimen Lieblingsfilme der Nazi-Elite, Berlin 2015.
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dadurch verstärkt eine politische, zeitkritische Dimension:3  

Wie bei der Geschichte vom Zauberlehrling werden Geister gerufen, 
die der Mensch nicht los wird, die sich am Ende gegen ihn selbst 

und ihre Technik selbst. Hierfür steht die lange Sequenz, in der 
 

der Größenwahn der Menschheit an sich. 
Gegenüber der Urfassung ist dies eine nachgelieferte Erklärung 

 
ist verknüpft mit Neugier und Faszination durch das Fremde,  
Exotische, Dunkle, dem Topos der geheimnisvollen Insel, auf der 
sich Relikte der Urzeit erhalten haben, siehe auch der Tyrannosau-

 
signalisiert ihre Herkunft aus der Vorgeschichte, schlägt die  
Brücke zum Sagenhaften, Phantastischen als Drachengestalt.  

-
-

schenposition zwischen Tier und Mensch, wird zum Beschützer, 
Beherrscher, aber auch Beherrschten eines Gegenüber, einer Frau.

“It was beauty killed the beast.”  
Geschlechterkämpfe und Phantasien

-
grund. Der männliche Gorilla, der sich in eine Frau verliebt und  
sie raubt, schließlich zugrunde geht: Hier sind Geschlechterrollen 
und -bilder abzulesen: Schönheit ist dem Weiblichen vorbehalten,  

 
 

darin um. Nicht Flugzeuge und Maschinengewehre, damit 

3 Im Remake der 1970er Jahre steht ein ähnlicher Frevel der Menschen gegen die Natur im 

Hintergrund: die Gier nach Öl, die eigentliche Motivation für die Expedition in den Pazifik. 

Unschwer erkennt man die Ölpreiskrise und das erwachende ökologische Bewusstsein.
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moderne Technik, sondern „Schönheit hat die Bestie umgebracht“ 
 

auszumachen und des Topos, dass Schönheit, Eros und Tod eng 
miteinander verknüpft sind, siehe etwa August von Platens Zeilen 
aus Tristan und Isolde  
mit Augen, / Ist dem Tode schon anheimgegeben, / Wird für keinen 
Dienst auf Erden taugen.“
Damit ist die Figur in eine Reihe ähnlich legendär-mythologischer 
Beziehungen gestellt, zwischen Mensch-Tier, aber noch mehr  

-
bernden Verführerin zu, die den Helden ablenkt, schwach werden 
lässt und ins Verderben führt: „Wie in der alttestamentarischen 

Macht durch die schöne Frau gebrochen.“4 -
det sich in der Rolle eines seiner Attraktivität wegen ausgewählten 
Opfers, um mächtige Monster zu besänftigen, siehe etwa Ariadne, 
die dem Minotaurus, dem Mischwesen aus Mann und Stier, oder 

wechselseitige Anziehung und Abstoßung zwischen Tier und Frau, 

hat sich auch im Märchen The Beauty and the Beast niederge-

getötet, sondern im märchenhaften Umschwung in einen Mann 
verwandelt und für eine glückliche Partnerschaft gerettet wird. 

Veränderungen der Geschlechterrollen und Mentalitäten ablesen 

noch aufgeladenere Momente als die Originalversion, atmet den 
Geist der sexuellen Revolution und ansatzweise von Emanzipa-
tionsversuchen: Die Frau schlägt angesichts seines Blickes den 

an, wobei nur seine Hand und seine riesigen phallusartigen Finger 
zu sehen sind. Er streichelt sie zärtlich mit dem dicken, behaarten 

4 Hartle 2002, 18.
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Diese kaum verhüllten Vergewaltigungsversuche quittiert sie mit 
einem wütenden „You goddam chauvinist pig ape!“, versucht es 
dann angesichts der Machtverhältnisse mit einem besänftigenden 
„We are going to be great friends“. Schließlich sitzt er  
nachdenklich da und betrachtet sie, bis zu Fluchtversuch,  
Zornausbruch, Verfolgung und erneutem Einfangen. Dann duscht 
er sie an einem Wasserfall, bläst sie trocken, während sie wollüstig 
stöhnt. Hier sind Männer- und Frauenphantasien inszeniert  
und anstrengende menschliche Beziehungsarbeit in ihrem  
Auf- und Ab, in ihrer Widersprüchlichkeit parodiert: „Forget about 
me. This is never going to work“ sagt sie. 

-

nahme der Frau durch das männliche Tier ausgelegt, auch weniger 

der Riesenhand besteht. Natürlich können diese Momente nicht 
fehlen, aber es gibt auch Szenen, in denen sich eine spielerische 
Partnerschaft andeutet, etwa im gemeinsamen Rutschen auf dem 

die kleine weiße Frau, verkörpert von Naomi Watts, sie führen ge-
meinsamen einen Tanz auf, während an den Bäumen Christbaum-
kugeln leuchten. Ein musicalhafter, romantischer Moment, eine 
Utopie der Symbiose der Geschlechter und zwischen Mensch und 
Tier, Fremdem und Einheimisch-Vertrauten, in dem das Furchtein-

die Frau das Monster zu verteidigen, als es von den Flugzeugen 
beschossen wird. Eine Andeutung von Rollentausch. 

durch die Frau hin zum allgemeinen Naturschönen: Beim Blick  

die Hand aufs Herz – eine Gebärde, die der Gorilla als Beispiel 

Films wiederholt, als beide in ähnlicher Situation auf dem Wolken-
kratzer sitzen. Schönheit suchen, erleben, teilen – und sterben. 
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Remakes: 
Gorillas in der künstlerischen Auseinandersetzung 

 
-

siert, hervorgeholt, parodiert wird. In einer Art vorgezogener Par-

auferstehen, in der historischen Aula der Akademie der Bildenden 

als Großskulptur aus Baugerüst und Dachpappe, was den groß-
-

mente der Außenrenovierung sich einverleibt. Dabei kommt ein 
Ansatz von Skulptur zum Tragen, der implizit durchaus etwas 
„Männliches“ hat oder mit solchen Zuschreibungen (groß, raum-
greifend, aggressiv, Lust am Bauen) in hyper tropher Übererfüllung 
spielt. Gleichzeitig nimmt Passens seine eigene Rolle aber auch 

 

Kong, wie er die Figur nennt, 
um ihr mehr Allgemeinheit zu verleihen, an verschiedenen  
Orten auftreten, in Tirana, Santiago de Chile oder eben unter dem  
Titel Kong is back  

mit seiner Umgebung in Beziehung tritt (vor orthodoxen Ikonen  

 
gezeigt wurden) – und einen visuellen clash von High und Low, 
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doch der Gorilla für männliche Aggressivität, Stärke und Macht. 
Im Hintergrund steht das Spiel mit den ähnlichen Wörtern Goril-

-

ist das Gegenbild zum Stereotyp der schönen Frau mit glatter 

Odaliske -
maske aufstülpen. Mit der Maske verdecken sie Gesicht und damit 

der als Daseinsberechtigung in Museen hinterfragt wird. 

 
die sich immer wieder künstlerisch mit Geschlechterrollen  
auseinandersetzt, sich etwa in der Serie Eine glückliche Ehe als 
Frau und Mann zugleich darstellt. In ihrer Serie My Film History 
(2012) nimmt sie sich Cover von Filmklassikern vor, vertauscht  
alle männlichen und weiblichen Bezeichnungen und Namen.  

unsere Vorstellungswelt durcheinanderbringt: Der Gleichklang  
 

nachklingenden Silben verbindet, kann sich nicht mehr  
einstellen. Ganz andere Assoziationen und Personen kommen in 

 

 

robust, dass er (oder sie) alle möglichen Verwandlungen aushält.
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King Kong, Queen Kong.
Megalomania and slipping about

Albert Coers

of civilization and from the cinema screen into our heads. 
The giant gorilla has become a solid part of the collective imagi-
nary, a cocktail of myth, a mix of archetypes, which in its meaning 

1

repeatedly encounters in the exhibition, such as greatness, 

so many technical tricks to create a primitive, primordial world 

present day. We see technical achievements such as cars, trams, 
and airplanes and above all architecture in the form of skyscrapers,
particularly the then recently completed Empire State Building, 

it is the towers of the World Trade Center that take centre stage. 
Megalomania, hubris, unnerving threats and destruction 

1 Johan Frederik Hartle: "Die

Monster, die ich rief. King Kong

im kollektiven Imaginären", in: 

Florian Matzner (Ed.): 

Gregor Passens: Flying Walls, 

Frankfurt a. M. 2002, 17.
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violence, the uncivilized and the primordial, all dreamed of by 

-
vidual, the kingship, and not the diminishing legitimacy  

 
several times.2

 

Kong: Skull Island 
 

his size is the result of a genetic mutation caused by radiation 

a political, time-critical dimension3

apprentice, demons are called upon, which ultimately turn against 

-
copters which explode around him is symbolic for this.  

logy and the megalomania of mankind itself.

In contrast to the original version, this explanation and rationaliza-
tion comes after the time: the giant ape simply exists and is linked 
to curiosity and fascination through the alien, the exotic, the dark 
and the topos of the mysterious island, on which relics of primitive 
times have been preserved. Tyrannosaurus Rex is also worth  

-
an signals its prehistoric origins, creating a bridge to the legendary, 
fantastical, dragon-like form. The dinosaur predicts the main  

 
-

ate position between animal and human. He becomes a protector 
and a ruler, but is also ruled by an opposite number, a woman.

2 Vgl. Volker Koop: Warum Hitler King Kong liebte, aber den Deutschen Micky Maus verbot: die 

geheimen Lieblingsfilme der Nazi-Elite, Berlin 2015.

3 In the 1970s remake, a similar crime against humans by nature is in the background: 

 the demand for oil is the real motivation for the expedition to the Pacific. The oil price crisis 

and the awakening ecological consciousness are visible. 
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“It was beauty killed the beast.”
Gender struggles and fantasies

stereotypes). The male gorilla, who falls in love with a woman and 
snatches her, ultimately perishes. Here, gender roles and images 
can be read: beauty (associated with colour white) is reserved for 
the female and she is ultimately at the mercy of the primitive ape. 

th century and the topos that beauty, eros and death are 

from Tristan and Isolde
the eye / Has already committed to death, / Will be no service 

mythological relationships, between man and animal, but even 
more between man and woman. The woman often falls into the 
role of a charming seducer who distracts the hero, weakening  

4

 
her attractiveness to placate a powerful monster, much as  

 
and half-bull, or Andromeda was presented to the sea monster 

The Beauty and the Beast
 

animal and woman, ugliness and beauty, old and young, 
black and white, though here the animal is not killed but makes  
a fairytale transformation into a man, and is salvaged for a happy 
relationship.

4 Hartle 2002, 18.



70

 
 

more erotically charged moments than the original version,  

 
in response to his look, pulls her skirt around her naked legs.  

her chest, wanting to expose her. She tries to escape the  
thinly veiled attempted rape with a furious “You goddam chauvin-

pursuit and re-capture follow. He then showers her at a water-

 
downs of relationships are parodied, with all their contradictions: 

 
focused on confrontation, on the overpowering and take over of 

-
sion, where the female role mainly consisted of panic and passive 
shrieks and hysterical struggling in the grip of the giant hand. 
Of course these moments cannot be missed, but there are also 
scenes in which a playful partnership is suggested, for example, 
sliding together on the frozen lake in Central Park. The clumsy 
giant ape and the little white woman, embodied by Naomi Watts, 
perform a dance together, while the trees glow with Christmas 
lights. It is a musical, romantic moment, a utopia of the  
symbiosis of the sexes, and between man and beast, the alien  

 
completely disappears into the background. And later, the woman 
attempts to defend the monster when the aircraft attacks it,  

The beauty concept is extended from the physical attraction of the 
woman to the surrounding natural beauty. In one scene, both stare 
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at the sunset, while still on the island, and the woman lays her hand 
on her heart. This gesture is then repeated by the ape at the  

of successful communication between the sexes. Seek beauty, 
experience it, share it - and then die.

Remakes: 
Gorillas in the artistic confrontation

-
gled out for ironic takes, and constantly updated, highlighted and 

 

Arts in Munich, which had recently been extensively renovated,  
 

thus creating the greatest possible contrast to the architecture, 
while appropriating elements of the external renovation  
at the same time.
In doing so, an approach of sculpture comes into play which has 

such traits (huge, over-dimensional, aggressive, with a drive to 
build) in a hypertrophic excess. At the same time, Passens plays 

 

Kong,  
 

 
title Kong Is Back  

 
has a relationship to his environment (in front of orthodox icons in  

 
 

He equally references visual clashes of high and low art, of great 
and small.
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This not only preserves anonymity, which means that the  
protagonists can act unhampered, but at the same time a role  
reversal takes place, an appropriation, with the gorilla standing  
in for male aggressiveness, strength and power. In the background,  
the word play with the words Gorilla-Guerrilla can be seen,  
a form of independent, mobile resistance. With the mask of the 
shaggy primate, which bares its teeth, the antithesis chosen to the  
stereotype of the beautiful woman with smooth skin and well-

 
Grand Odalisque

their faces and thus their individuality, directing the gaze to  
the naked female body, which is questioned as the basis of the 
right to enter museums.

The artist Daniela Comani, who often deals with gender roles in her 
artistic practice, such as in the series A Happy Marriage in which 
she portrays herself as both a man and woman at the same time, 

culture. In her series My Film History (2012) she takes the covers of 

 

 
which can be connected to the alliterated syllables, no longer 

 
of the female ape now also seems to bear male features. One feels 

robust that he (or she) can withstand all possible transformations.
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